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Alfeld (tr). Ein Räuber hat in der
Nacht zu Montag (1.15 Uhr) zwei 22-
jährige Alfelder in der Bahnhofstraße
mit einem Messer bedroht. Der 20 bis 25
Jahre alte farbige Mann forderte Geld
sowie ein Handy. 
Einer der jungen Männer ging in Ab-

wehrhaltung – und wurde an der Hand
verletzt. Der etwa 1,80 Meter Meter gro-
ße Gauner mit nach hinten gegelten
Haaren schubste dann den anderen Al-
felder zu Boden. Der 22-Jährige verletz-
te sich dabei an der Hand. Der Täter (er
sprach gebrochen deutsch) flüchtete mit
einem geraubten Handy zu Fuß in Rich-
tung Bahnhof. Er war mit einer weiß-
blauen oder weiß-schwarzen Jacke und
dunkelblauer Hose bekleidet.
Zeugen werden gebeten, sich mit der

Polizei in Alfeld unter 0 51 81 / 9 11 60
in Verbindung zu setzen.

Räuber erbeutet
Handy von Opfer

Freden (tr). Bei einem Zimmerbrand in
einem Fredener Mehrfamilienhaus in der
Gartenstraße sind am Sonnabend gegen
21.55 Uhr drei Bewohner leicht verletzt
worden. Das Feuer war im Dachgeschoss
aus bisher ungeklärter Ursache ausge-
brochen. Das Zimmer brannte völlig aus.
Die drei Bewohner des Hauses (41, 57
und 66 Jahre alt) wurden mit Verdacht
auf leichte Rauchvergiftung in die Kran-
kenhäuser Alfeld und Gronau verbracht.
Die Schadenshöhe ist noch nicht be-
kannt. Im Einsatz waren 56 Feuerwehr-
leute aus Freden sowie die Drehleiter aus
Alfeld, zwei Rettungswagen, Polizei Al-
feld und Hildesheim.

Zimmerbrand:
Drei verletzt

Drei Täter im Alter von 17 bis 18 Jah-
ren entwendeten am Sonnabend (3.15
Uhr) aus dem Rewe-Markt in Delligsen
acht Leergutkisten. Diese lösten sie an
der Tankstelle in Limmer ein und kas-
sierten das Pfand. Da der Kassiererin
die Sache merkwürdig vorkam, unter-
richtete sie den vorbeikommenden pri-
vaten Sicherheitsdienst. Dieser meldete
den Vorfall der Polizei, die nach kurzer
Fahndung zwei der Verdächtigen auf-
griff. (r)
Eine 21-jährige Fahrerin aus Bad

Harzburg geriet in Sack (L 469) am Frei-
tag beim Abbremsen auf abschüssiger
Fahrbahn in einer Kurve ins Rutschen
und auf die Gegenfahrbahn. Der Wagen
rutschte in einen entgegenkommenden
Sattelzug. Die Fahrerin sowie eine 24-
jährige Beifahrerin wurden leicht ver-
letzt. Sachschaden: 3000 Euro. (r)

Alfeld

Sibbesse

Alfeld (ara). Randalierer haben am
frühen Sonnabendmorgen in Alfeld ge-
wütet. Die Polizei sucht jetzt die unbe-
kannten Täter. Auf dem Firmenpark-
platz einer Firma an der Hannoverschen
Straße beschädigten sie mehrere Autos.
An zwei Fahrzeugen warfen die Täter
die Seitenscheiben ein. Zudem drangen
sie durch eine offene Heckklappe in ei-
nen weiteren Wagen ein. Dann durch-
wühlten die Unbekannten die Autos und
stahlen CDs, Fahrzeug- und Personal-
papiere sowie einen CD-Player und ein
Radiobedienteil. Damit nicht genug. Die
Täter rissen Kabel heraus und rissen
auch noch Blinkerhebel und Tankklap-
pen ab. Außerdem schoben sie die Fahr-
zeuge auf dem Parkplatz aneinander. 
Der Schaden beträgt etwa 1000 Euro.

Zeugen können sich mit der Polizei in
Alfeld unter 0 51 81/9 11 60 in Verbin-
dung zu setzen.

Autos 
demoliert

Unfallflucht in Hönze: Ein Unbekann-
ter war in der Schulstraße am Freitag (10
bis 11.30 Uhr) gegen einen Zaun gefahren
und machte sich davon, ohne sich um den
Schaden zu kümmern. (r)
In der Hönzer Feldmark haben Unbe-

kannte am Freitag gegen 22.35 Uhr 65
aufgeschichtete Quaderstrohballen in
Brand gesetzt. Der  Schaden: 1300 Euro.
21 Feuerwehrleute aus Sibbesse und
Hönze waren im Einsatz. Gegen 1.40 Uhr
flackerten einige Brandnester wieder auf,
so dass ein weiterer Einsatz nötig war. (r)

D i e k h o l z e n / S i b b e s s e
(ara). 500 Retter und 100 Darstel-
ler, die Leicht- bis Schwerstver-
letzte mimen. Dazu schweres Ge-
rät, zahlreiche Fahrzeuge, darun-
ter Leiterwagen und ein Ret-
tungszug: Mit großem Aufwand
haben die Bahn, Feuerwehr, Ret-
tungsdienste sowie die Polizei am
Wochenende eine Alarmübung
absolviert. Die angenommene La-
ge: ein Zugunglück im Südkreis.

Es ist 22.58 Uhr. Eine ruhige Nacht
zum Sonntag. Plötzlich dröhnen Sirenen
im Südkreis. Alarm! Ein unheimlicher
Klang. Der dumpfe Sirenenton elektri-
siert hunderte Feuerwehrleute. Eine
„große Lage“, wie sie es nennen,
schreckt die Retter auf. Die meisten wis-
sen nicht, dass das alles nur eine Übung
ist. Allerdings eine mit einem beeindru-
ckend realistisch wirkenden Szenario,
das die Feuerwehr entwickelt hat.
Auch die Frauen und Männer vom Ro-

ten Kreuz, Polizei, Johannitern, Malte-
ser Hilfsdienst, Technischem Hilfswerk
und der Bahn werden in dieser Nacht
sofort alarmiert. Bahn-Spezialisten
werden besonders gebraucht. Denn ein
Intercityzug ist angeblich entgleist: ein
IC mit neun Waggons voller Reisender,
die aus Richtung Göttingen nach Hil-
desheim unterwegs sind. 100 Hilflose,
die aus dem Zug nicht hinaus können.
Sie sitzen in einem Teil der Waggons

fest, die im Tunnel bei Sibbesse stehen.
Ein weiterer Teil des Zuges hat sich
durch die Entgleisung gelöst, steht auf
der Talbrücke über der L 485. Andere
Wagen haben sich selbständig gemacht,
einer steht quer. Die Verunglückten ha-
ben Angst, schreien, etliche sind ver-
letzt, manche schwer. Einige irren pa-
nisch durch den Zug oder versuchen, ins
Freie zu kommen.
Retter rasen heran. Es ist 23.36 Uhr.

Inzwischen ist ein Polizeihubschrauber
aufgestiegen. Der kreist am sternenkla-
ren Himmel über dem Geschehen am
Boden. Dort spielen sich Szenen ab, die
bei einem tatsächlichen Unglück kaum
erschreckender sein dürften. „Holt uns
hier raus! Wo bleibt ihr denn?“ – „Hier
sind Verletzte und ein Toter! Was steht
ihr herum?“ schallen Hilferufe aus den
Waggons. Verzweifelte Reisende häm-
mern mit ihren Fäusten gegen die Fens-
terscheiben der Wagen, die auf der Tal-
brücke bei Sibbesse-Hönze stehen. Die
Leute können nicht raus. Und sehen
Retter, die scheinbar teilnahmslos an
den Gleisen stehen. Und warten. „Helft
uns doch! Ihr faulen Schweine!“, schreit
einer. Doch die Retter können nicht ein-
fach so auf die Schienen. 
Das ist genau das Problem, dass die

Rettungskräfte sehr einschränkt. So
lange die Bahn die Starkstrom-Oberlei-
tungen nicht abgedreht hat und die „Er-
dung“ vollzogen ist, sind den Feuer-
wehrleuten die Hände gebunden. Ein
Problem, das schon die Retter nach dem

großen Eisenbahnunglück in Bad Mün-
der behinderte. 
Aber nach etwa einer Stunde ist es

endlich soweit. Die Bahnbetriebswerk
Lehrte meldet „Freigabe“. Die Retter ei-
len auf die Schienen, bergen die Men-
schen aus den Waggons. Leisten Erste
Hilfe. Schaffen die Verletzten auf Tra-
gen zu Notärzten, die am Gleis warten.
Derweil gibt es wieder Schwierigkei-

ten. Die Feuerwehr warten händerin-
gend auf einen Drehleiterwagen. Die
Leiter soll bei der Bergung der Opfer an
der Brücke helfen. Doch der Wagen
kommt zu spät. Ein Abstimmungsfehler.
Unterdessen arbeiten die Feuerwehrleu-
te fieberhaft. Um 0.04 Uhr sind die Wa-
gen auf der Brücke leer, die Verletzten
in Sicherheit. 
Ein paar Kilometer weiter sind weite-

re Helfer im Einsatz. Sie retten Leben
im Eichenberg-/Eggebebergtunnel. Ein
Spezialzug der Bahn ist indessen zur
Stelle. Ein kleines, rollendes Kranken-
haus. Der Zug pendelt zwischen Ver-
bandsplätzen und den Waggons im Tun-
nel hin und her. Zwischen 1 und 2 Uhr
morgens ist das Lazarett auf Schienen
unterwegs. Ärzte, Sanitäter und weitere
Helfer greifen beherzt zu, ihre Hand-
griffe sind tausendfach geübt. Komman-
dos schallen. Notfallseelsorger, stehen
bereit, kümmern sich um die Menschen. 
Die Statisten, die die Verletzten mi-

men, legen sich derweil ins Zeug. „Wo
bin ich? Ich will zu meiner Frau! Wo ist
sie?“, fragt ein korpulenter Mann. Stöh-
nend lässt sich der Orientierungslose
von einem Feuerwehrmann behandeln.
Inzwischen ist es nach 2 Uhr. Der Ret-

tungszug holt die Letzten aus dem Tun-
nel. Sie werden in Krankenhäuser ge-
bracht. Der Einsatz neigt sich langsam
dem Ende zu.
Derweil ziehen die Männer in der

Leitstelle in Hönze die Fäden. Dirigie-
ren Aktionen, formulieren die erste Kri-
tik. Lief die Alarmierung wie ge-
wünscht, waren genug Kräfte zur Stelle?
Stimmte die Organisation? Fragen, die
erst nach Tagen sicher beantwortet wer-
den können. Die Antworten sind Ein-
satzleiter Detlef Witte wichtig, sie sind
Sinn und Zweck der Übung, die noch
Stunden dauert. Als der Morgen graut,
erinnert um Sibbesse und Diekholzen
nichts mehr an den Großalarm.

500 Retter simulieren Zugunglück
Realistisches Szenario im und am Eisenbahntunnel bei Sibbesse / 100 Statisten mimen Verletzte

Ein Retter sieht sich die die Daten der „Pa-
tienten“ im Rettungszug an. Dort liegen die
vermeintlichen Unfallopfer auf Liegen, die
übereinander angeordnet sind.

Im Eisenbahntunnel bei Sibbesse simulierten die Feuerwehr und wei-
tere Retter ein Zugunglück. Insgesamt waren 500 Kräfte im Einsatz.

Außerdem mimten rund 100 Statisten Leicht- und Schwerverletzte.
Die Großübung dauerte bis zum frühen Morgen. Fotos: Vollmer Diekholzen/Sibbesse (ara). Das

Übungsszenario war erschütternd: Pa-
nische Verletzte in einem in der Nacht
entgleisten Zug. Retter, die nicht zu ih-
nen können. 
Weil die Bahn die Stark-Stromober-

leitungen über den Schienen nicht
schneller lahm legt und die Gleise frei-
gibt, die Koordination so lange dauert.
Dazu noch ein Drehleiterwagen der
Feuerwehr, der nicht gleich am Unfall-
ort ist. Woran lag es? „Eine Meldung
ging wahrscheinlich unter. Diese bezog
sich auf die Freigabe der Strecke durch
die Bahn und die Alarmierung des
Drehleiterwagens aus Gronau, der zu
spät kam.“ 

„Übertragungsfehler“
Es lag wohl ein „Übertragungsfeh-

ler“ vor, räumt Einsatzleiter Detlef
Witte ein. Trotzdem sei er „positiv
überrascht.“ Der Ablauf sei insgesamt
„okay“ gewesen. „Früher gab’s Chaos“,
so Witte. „Im Großen und Ganzen hat
es funktioniert. Gehakt hat es an der
Kommunikation, deshalb war auch die
Drehleiter war nicht schnell genug da“,
so Kreisbrandmeister Josef Franke.
„Man muss auch mal das Engagement
der jungen Freiwilligen hervorheben.
Und wenn was beim THW schief lief,
dann Kleinigkeiten. 
Weiteres Problem war zu viel Be-

wuchs an Verbandsplätzen und Tun-
neleingänge, den Bewuchs muss die
Bahn entfernen, damit Retter freien
Zugang haben“, resümierte Rolf Pfeifer
vom THW. 

Retter 
müssen warten

Diekholzen/Sibbesse (ara). 500 Retter
im Einsatz, dazu große Teile der Kräfte
aus der Stadt und auch dem Landkreis
Hildesheim bei einer nächtlichen
Alarmübung, die in dieser außerge-
wöhnlichen Dimension nur alle zwei
Jahre stattfindet: Aber was passiert ei-
gentlich, wenn ausgerechnet während
einer solchen Alarmübung ein reales
Unglück geschieht? Etwa eine verhee-
rende Karambolage auf der Autobahn,
oder auch ein Großfeuer. „Dann wür-
den Kräfte von der Übung abgezogen“,
erklärt die Feuerwehr. 
Und zur Not würde Verstärkung aus

angrenzenden Landkreisen und Städ-
ten in die Region beordert. Zudem: Im
Extremfall würde die gerade laufende
Übung abgeblasen, hieß es.

Übung wird zur
Not abgeblasen

Ein Übungsszenario: Die Retter bergen aus ei-
nem angeblich entgleisten Intercity-Zug die
„Unfallopfer“ und transportieren sie mit Tra-
gen zum Verbandsplatz. 

Sarstedt (ari). Am 11. Dezember 2005
ist es soweit: Die metronom Eisenbahn-
gesellschaft Uelzen dehnt ihr Strecken-
netz in Richtung Süden aus. 40 nagel-
neue Doppelstockwagen und acht Loks
rollen dann auf den Schienen zwischen
Hannover und Göttingen. Die Sarsted-
ter haben ihren Zug schon einmal feier-
lich getauft.
10.45 Uhr fährt das 84 Tonnen schwe-

re „Taufkind“ ganz langsam in den
Bahnhof ein. Punktgenau vor dem blau-
en Teppich hält die Lok. Auf dem Bahn-
steig kann man kaum noch treten. Trotz
des Regenwetters sind sehr viele Sar-
stedter gekommen. Denn sie alle wollen
Taufpaten für ihren Zug sein.
„Mit der Taufe dieses Zuges auf den

Namen Sarstedt möchten wir unsere
Verbundenheit mit der Region und ihren
Fahrgästen dokumentieren“, eröffnet
Dr. Carsten Hein die feierliche Zeremo-
nie. Er ist technischer Geschäftsführer
der metronom-Eisenbahngesellschaft
Uelzen.
Bürgermeister Karl-Heinz Wondrat-

schek blickt den gelb-weiß-blauen Zü-
gen mit Optimismus und Zufriedenheit
entgegen. „Sie werden für unsere Bürger
eine erhebliche Verbesserung des Ange-
botes auf der Schiene bedeuten“, sagt er.
Besonders freue er sich über die barrie-
refreien Einstiege in die Wagen. „Ich ha-
be schon viele Taufen erlebt“, erzählt
der Bürgermeister. Die Taufe eines Zu-
ges sei etwas ganz Besonderes: „Wir sind
stolz darauf, dass die Lok in Zukunft
den Namenszug und das Wappen unse-

rer Stadt tragen wird.“
Gemeinsam enthüllen Wondratschek

und Tochter Milena den Schriftzug mit
dem Namen „Sarstedt“. Milena Won-
dratschek schüttelt die Sektflasche
kräftig. Dann spritzt das prickelnde Ge-
tränk gegen den gelben Stahl der 7600
Pferdestärken kräftigen Lok.
Nach der Taufe lädt Hein die Sarsted-

ter zu kostenlosen Pendelfahrten ein.
Während einer Fahrt zum Hannover-
schen Hauptbahnhof geht der techni-
sche Geschäftsführer des Eisenbahnun-
ternehmens auf die vielen Neuerungen
ein: „Die Züge sind luftgefedert.„ Eine
Rampe und ein WC für Rollstuhlfahrer
soll auch behinderten Fahrgästen Reise-
komfort bieten. Ein Automat im Bistro
spendet kalte und heiße Getränke und
hält Sandwiches bereit. „Wer verschla-
fen hat, muss so nicht hungrig seinen
Arbeitstag beginnen“, kommentiert
Hein.
Im Sommer stehen den Fahrgästen

auch eine größere Anzahl von Fahrrad-
plätzen im Zug zur Verfügung. Attraktiv
sei auch die Möglichkeit der Platzreser-
vierung. „Wer eine Jahreskarte der
Deutschen Bahn besitzt und immer zur
gleichen Zeit fährt, kann einen Stamm-
Sitzplatz kostenlos reservieren“, wirbt
Hein.
Im Stundentakt werden die modernen

Züge vom 11. Dezember an in den Sar-
stedter Bahnhof einfahren. Eine Stunde
dauert die Fahrt nach Göttingen, zwi-
schen zehn und sechzehn Minuten brau-
chen die Züge bis Hannover. 

Sarstedter gehen auf
„Pendelfahrt“

Einer von 40 „metronom“-Zügen „Sarstedt“ getauft

Milena Wondratschek tauft den Zug. Bürgermeister Karl-Heinz Wondratschek und Dr. Carsten
Hein, technischer Geschäftsführer, schauen zu. Fotos: Müller

Groß Düngen (r). Der Kulturverein
Groß Düngen gibt wieder jungen Musi-
kern die Gelegenheit, sich im Fachwerk-
haus zu präsentieren. Am Mittwoch, 12.
Oktober, beginnt dort um 19 Uhr ein
Konzert der Schülerbigband der Wil-
helm–Bracke–Gesamtschule in Braun-
schweig. Unter der Leitung von Stefan
Mende werden die etwa 20 jugendlichen
Musiker sowohl Klassiker als auch mo-
derne Stücke präsentieren. Außerdem
tritt die Teenieband „The Fireballs“ auf.
Sie spilet gecoverte Hits der vergangear-
ten gibt es an der Abendkasse sowie im
Vorverkauf in der Linden–Apotheke in
Groß Düngen sowie in Bad Salzdetfurth
in der Rats-Apotheke und in der Glück-
auf–Apotheke.

Bigband im
Fachwerkhaus

smart – eine Marke von DaimlerChrysler

1 Jahr
gratis

tanken!*

>> Angst
vorm
Tanken? 

>> smart forfour kaufen,
kostenlos bei Shell tanken.
Wenn Sie sich vom 1.10.05 bis zum 31.12.05 für einen smart forfour
entscheiden, tanken Sie deutschlandweit 1 Jahr kostenlos an jeder
Shell-Tankstelle. Und natürlich erhalten Sie auch einen kostenfreien
Gutschein für einen Rußpartikelfilter (gemäß unseren Bedingungen
unter www.smart.com).
Z. B. smart forfour 70 kw (Diesel): 960 l entsprechen ca. 20.000 km mit einem kombinierten
Verbrauchswert von 4,8 l/100 km (Kraftstoffverbrauch innerorts/außerorts/kombiniert 
in l/100 km: 5,9-6,3/3,9-4,1/4,6-4,8, CO2-Emission (kombiniert) 121-126 g/km). Werte
abhängig von der Reifendimension. Wertermittlung nach dem vorgeschriebenen Mess-
verfahren, Richtlinie 80/1268/EWG in der gegenwärtig geltenden Fassung. Die Angaben
beziehen sich nicht auf ein einzelnes Fahrzeug und sind nicht Bestandteil des Angebots,
sondern dienen allein Vergleichszwecken zwischen den verschiedenen Fahrzeugtypen.
Ausgeschlossen sind Modelle pure limited, BRABUS und Flottenkunden.

*Max. 1.200 l Otto-/960 l
Dieselkraftstoff.

Compact Car Hannover GmbH & Co. KG
Autorisierter smart Verkauf und Service
Herbert-Quandt-Straße 1, 31135 Hildesheim
Tel.: 0 51 21.7 03 05-0, Fax: 0 51 21.7 03 05-10
www.smart-hildesheim.com


